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fchäftSjahr 1912 »erteilt biefeS Unternehmen (Aïtienîapial
550,000 gr.) eine ®ioibenbe oon 2,7 %, mie im Sorjahr.

®cr ©mfluß öeö SöanDpnßeö otif Die Atuftil. 3«
Äonjertfälen, Sßeatern unb allen ahnlichen Räumen, too
etne gute SXfuftif fofort nach 53" gertiaftellung ber Staume
beanfprucßt roirb, hat bte äßaßl beS ®ecfen= unb äSattb -

pußes eine größere Sebeutung, als man allgemein anjm
nehmen geneigt ift. ©3 hat fid) in ber fßrajiS heraus*
gefiedt, baß in Sonjerlfälen ©einenge aus Salt unb
©anb, ober auS ßement, Kall unb ©anb als ißußmörtel
nicht geeignet frnb. ©ine entfliehen günftigere SBirfung
ift bagegen mit ©ipSmörtel erjtelt roorben.

Södig ohne ©anb hergeftedter ©ipspuß übt bie gün--

ftigfte SBirfung au§. SBill man bem ißuß bennodh ©anb
beimengen, fo muß biefer 3"faß auf ber oberften ©c^idE(t

unbebingt gemieben roerben. 31m geeigneten ift ©ips,
welcher bis jur 2BelßgIut gebrannt rourbe. ®te ftarf
elafiifdße zarte gläcße biefeë ißußeS ift für bie fRütfroirfung
ber ©challroellen unb für bie ©rjieiung einer weichen

dtefonanj befonberS oorteilhaft.
©in berartiger ißuß ift auch b9m'chtltd) ber 3Bärme»

unb ©chaüübertragung befonberS oorteilhaft. ®agegen
muß bie AuStrocfnungSfrift für ihn, bejro. baS unter ihm
ruhenbe Sftauerroert höher angefeßt roerben, als für Kalf=
ober Äalf'3eme*it'©anopuhmengen, ®tefer fcßetnbare
Nachteil roirb jeboch belanglos, fofern nach *>em 2luS=

irocfnen ©toffe, îapeten ober höljerne SBanbbefleibungen
bie 3Bänbe bebecfen foden. SBäßtenb bie Alfalien beS

KalfeS unb namentlich bie ber ßemente bie bicßtanltegenben
SBanbbelleibungeu gefährben, ift bies bei bem ©ipSpuß,
fobalb ber Srocfenprozeß beenbet ift, nidht mehr $u be*

fûrdjten.

£tteratur*
Soziale ©eöatifen eiiteS fcßroeizerifchen Arbeit*

gebers oor oicrjig fahren. ®ie fchroetzerifche SunbeS
Derfammlung ift feit längerer 3"t batan, bas feit oterj'g
fahren beftehenbe gabrifgefeß etner gänzlichen llmarbet*
tung ju unterziehen, unb im gaßr 1913 bürfte bie par
lamentarifche Beratung etner neuen ©efeßeSoorlage über
baë gabrifroefen beginnen. ®iefer Umftanb tjat ben

©dßrififteder ®r. gerbinanb Suomberger, ber mit
Sorliebe auS alten 3e'tungen unb 3eitfchriften ©olb=
fötner heraufgräbt, ju ber Setöffentlicßung eineë SucßeS

Heranlaßt, roelcßeS bie Auffaffung roieberfpiegelt, bie ein
bebeutenber fcßroeizetifcßer Arbeitgeber oor oterjig gaßren,
als baë jeßige gabrifgefeß erlaffen rourbe, über baf
gabrifroefen hatte. ®iefeë Sud) ift eben im Serlag DreU

güßli in 3ünch erfdhienen unb betitelt ft<h : „®r. fjerbi=
nanb Suomberger: Soziale ©ebanîen eine« fdEjireizerrfd^en

Arbeitgebers oor oierjig gaßren £roß beS reichen

gnßalteS unb etner feßr guten AuSfiatiung ift ber ißreis
ein befdheibener; eS foftet tn hübfcßem Umfcßlag gr. 1.50
unb in Seinroanb gebunben gr. 2.50.

®aë Sud) gibt bie fokale Anfdßauung beS 1813 ge

borenen Schweizers Johann ©afpar Srunner roieber,
ber oor oierzig fahren in 9îieberienz (Kanton Aargau)
an ber ©pi^e etner größern gabriî ftanb. Srunner legte
feine Auffaffung halb in ber bamals erfdßienenen 3"'t
fchrift „Konforbia", balb in 33rofchüren nieber. ®er éer=

ausgebet beS 33u<heS hat baS zerftreut liegenbe 3J!aterial
gefammelt unb gefidhtet, unb bietet unS nun teilroeife
größere Auffä^e, teilroeife einzelne AuSfprüd)e oon iSrunner.
Sßon ben Auffähen ermähnen roir folgenbe: „®ie aü=

gemeine Sage beS Arbeiters ; baS DrgamfationSredht ; ber
ArbeitSoertrag; bte Sohnoerhältniffe; bte Arbeitszeit; bie

grauenarbeit; bie Kinberarbeit; bie fo§iale Sebeutung
ber ©dhule; ©dhuhzod unb greif)anbei; Urfachen ber
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fozialen 9îot". ®ie oom §eraufgebet zufammengefMten
einzelnen AuSfprüche fpiegeln unS in oorzüglidljer SSÖetfe

bie SebenS= unb 9Beltauffaffung biefeS ibealen Arbeit*
geberS roieber unb bereiten jebem, ber fid) um bie foziale
grage fümmert, otelfad)en ©enufj.

gn etner 93rofd)üre, bte ben ïitel „SBegroeifer für
gabrifarbeiter" trägt, fagt Stunner übet ftd) felbft : „®er
SJÎann ber zu euch fpricht hat Armut unb äßohlftanb
fennen gelernt. @r ift mitten im gabrifteben geboren
unb hat bie Seiben unb greuben beSfelben als Knabe
fchon felbft mitgemadht; er hat rote man zu lagen pflegt,
oon ber fßicle auf gebient, hat etne lange ©rfahrung
hinter fiel), hat gabrifen, gabrifbefi^er unb gabrifarbeiter
oon aßen ©orten gefehen unb barf fich barum roobl ein
Urteil in ber Arbeiterfrage zutrauen".

®ie tn ®r. SuombergerS Such rotebergegebene foziale
Auffaffung eines gereiften, oielerfahrenen iüianneS oet*
bient eS, in ben roetteften Kreifen befannt zu roerben,
roetl it)r &räger roeit über bem oon redits unb linfS ge*
führten Klaffenfampf unb unerfc^ütterlid^ an bem ©lauben
feflhält, bafe eS möglich ift, bie fich heute gegenfeitig zer=
fleifdhenben Klaffen etnanber roieber näher zu bringen.

®aS beutfihe Ctaufw"! t» feiner fulturgefc^ic^tlii^en
©ntroidlung. Son ®ireftor ®r. ©buarb Otto.
Stit 27 Abbiloungen auf 8 Safein. („AuS Satur
unb ©eifteSroelt." ©ammlung roiffenfdhaftlich'gemein*
oerfiänbtidher ®arftellungen aus allen ©ebieten beS

SBiffenS. 14 Sänbdien.) 4. Auflage. Serlag oon
S. ©. ïeubner in Seipzig unb Serlin. 8, 1913.
SretS geh- gr. 1,35, in Seinroanb geb. gr. 1.70.
®aS fianbroetf, zwar oielfadh in ber ©egenroart be»

broht, befi^t audh heute nodh Sebeutung genug, um eine
Kenntnis feiner ©efchidfte, ganz abgefetjen oon beren
ilBtchtigfeit für unfere ganze Kulturentroidlung, für roeite
Kreife beadhtenSroert erfcheinen zu laffen. ©o barf eine
Darfietlung, roie fie baS oorliegenbe nun fdhon zum
oierten Stale auSgc-henbe Südjlein enthält, auf otelfacfjeS
gntereffe rennen. Sacf) einer ©tnleitung über ben Se*
griff beS ^anbroerfS unb feine SSBanbtungen zeigt ber
Setfaffet, roie baS $anbroerf, auS ber imuSroirtfchaft
ber qermanifchen Urzeit unb auS ber gronljofSroirtfchaft
Zur felbftänbigen ©rroerbStätigfeit fi^ entroidfelnb, burch
baS entfiehenbe ©täbteroefen mächtig geförbert roirb, rote

fich tn bem SJlauerrtng ber ©täbte ein freier §anb*
roerferftanb tn ber 3unftoerfaffung eine eigenartige,
Zeitgemäße gorm beS geroerblichen SebenS fd)uf. — ®er
3ufammenhang ber Slüte beS ÇanbroerîS mit berjenigen
ber beutfehen ©tab roirtfehaft unb bem zunehmenben
©elboettehr roirb befonberS gefchilbert unb gezeigt, rote
bann bie ©ntartung beS 3unfttoefenS eintrat, roie neue
geroerbliche SetriebSformen, c^auSinbuftrie unb gabrif
entftanben unb fidh ber ©egenfaß zwifdhen ^»anbroerf
unb gnbuftrie in Ser6tnbung mit ber großen Umroälzung
aller roirtfchaftlichen Serhältniffe im Zeitalter ber ©ifen*
bahnen unb ber ®ampfmafchlren entroidtelte. ®aS
©chlußfapitel gibt eine ausführliche ®arftetlung beS

älteren ^»anbroerfSlebenS, fetner Sitten, Sräucße unb
feiner ®idßtung, foroie etne SBürbigung beS Süieifter»
gefangeS. SJie hier, fo ift auch tn ben oorhergehenben
Abfdhnitten ber lulturgefchichtlichen Sebeutung beSbeutfdßen
ßanbroerfS überall Secfjnung getragen, ©ut geroählte
Abbilbungen befonberS roertootler ^anbroertSerzeugniffe
beleben bie ®arftellung. AUeS in allem liegt hier ein
Such oor, baS, roie auch feßon baS rafeße ©rfdßeinen
ber Auflagen beroeift, trefflicß geeignet ift, einen weiten
SefetïreiS über ein roicßtigeS ©tüd ber Sergangenßeit
Zu belehren.
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schästsjahr 1912 verteilt dieses Unternehmen (Aktienkapial
559,999 Fr.) eine Dividende von 2,7 °/o, wie im Vorjahr.

Der Einfluß des Wandputzes auf die Akustik. In
Konzertsälen, Theatern und allen ähnlichen Räumen, wo
eine gute Akustik sofort nach der Fertigstellung der Räume
beansprucht wird, hat die Wahl des Decken- und Wand'
putzes eine größere Bedeutung, als man allgemein anzu-
nehmen geneigt ist. Es hat sich in der Praxis heraus-
gestellt, daß in Konzertsälen Gemenge aus Kalk und
Sand, oder aus Zement, Kalk und Sand als Putzmörtel
nicht geeignet sind. Eine entschieden günstigere Wirkung
ist dagegen mit Gipsmörtel erzielt worden.

Völlig ohne Sand hergestellter Gipsputz übt die gün-
ftigste Wirkung aus. Will man dem Putz dennoch Sand
beimengen, so muß dieser Zusatz auf der obersten Schicht
unbedingt gemieden werden. Am geeignetsten ist Gips,
welcher bis zur Weißglut gebrannt wurde. Die stark
elastische zarte Fläche dieses Putzes ist für die Rückwirkung
der Schallwellen und für die Erzielung einer weichen
Resonanz besonders vorteilhaft.

Ein derartiger Putz ist auch hinsichtlich der Wärme-
und Schallübertragung besonders vorteilhaft. Dagegen
muß die Austrocknungsfrift für ihn, bezw. das unter ihm
ruhende Mauerwerk höher angesetzt werden, als für Kalk-
oder Kalk-Zement-Sanoputzmengen. Dieser scheinbare
Nachteil wird jedoch belanglos, sofern nach dem Aus-
trocknen Stoffe, Tapeten oder hölzerne Wandbekleidungen
die Wände bedecken sollen. Während die Alkalien des
Kalkes und namentlich die der Zemente die dichtanliegenden
Wandbekleidungeu gefährden, ist dies bei dem Gipsputz,
sobald der Trockenprozeß beendet ist, nicht mehr zu be

fürchten.

Literatur.
Soziale Gedanken eines schweizerischen Arbeit-

gebers vor vierzig Jahren. Die schweizerische Bundes
Versammlung ist seit längerer Zeit daran, das seil vierzig
Jahren bestehende Fabrikgesetz einer gänzlichen Umarber-

tung zu unterziehen, und im Jahr 1913 dürste die par
lamentarische Beratung einer neuen Gesetzesvorlage über
das Fabrikwcsen beginnen. Dieser Umstand hat den

Schriftsteller Dr. Ferdinand Buomberger, der mit
Vorliebe aus alten Zeitungen und Zeitschriften Gold-
körner herausgräbt, zu der Veröffenllichung eines Buches
veranlaßt, welches die Auffassung wiederspiegelt, die ein
bedeutender schweizerischer Arbeitgeber vor vierzig Jahren,
als das jetzige Fabrikgesetz erlassen wurde, über das

Favrikwesen hatte. Dieses Buch ist eben im Verlag Orell
Füßli in Zürich erschienen und betitelt sich: „Dr. Ferdi-
nand Buomberger: Soziale Gedanken eines schweizerischen

Arbeitgebers vor vierzig Jahren". Trotz des reichen

Inhaltes und einer sehr guten Ausstattung ist der Preis
ein bescheidener; es kostet in hübschem Umschlag Fr. 1.59
und in Leinwand gebunden Fr. 2.59.

Das Buch gibt die soziale Anschauung des 1813 ge

borenen Schweizers Johann Caspar Brunner wieder,
der vor vierzig Jahren in Niederlenz (Kanton Aargau)
an der Spitze einer größern Fabrik stand. Brunner legte
seine Auffassung bald in der damals erschienenen Zeit-
schrift „Konkordia", bald in Broschüren nieder. Der Her-
ausgeber des Buches hat das zerstreut liegende Material
gesammelt und gesichlet, und bietet uns nun teilweise
größere Aussätze, teilweise einzelne Aussprüche von Brunner.
Von den Aufsätzen erwähnen wir folgende: „Die all-
gemeine Lage des Arbeiters; das Orgamsationsrecht; der
Ärbeitsvertrag; die Lohnverhältnisse; die Arbeitszeit; die

Frauenarbeit; die Kinderarbeit; die soziale Bedeutung
der Schule; Schutzzoll und Freihandel; Ursachen der
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sozialen Not". Die vom Herausgeber zusammengestellten
einzelnen Aussprüche spiegeln uns in vorzüglicher Weise
die Lebens- und Weltausfassung dieses idealen Arbeit-
gebers wieder und bereiten jedem, der sich um die soziale
Frage kümmert, vielfachen Genuß.

In einer Broschüre, die den Titel „Wegweiser für
Fabrikarbeiter" trägt, sagt Brunner über sich selbst : „Der
Mann der zu euch spricht, hat Armut und Wohlstand
kennen gelernt. Er ist mitten im Fabrikleben geboren
und haì die Leiden und Freuden desselben als Knabe
schon selbst mitgemacht; er hat wie man zu sagen pflegt,
von der Picke auf gedient, hat eine lange Erfahrung
hinter sich, hat Fabriken, Fabrikbesitzer und Fabrikarbeiter
von allen Sorten gesehen und darf sich darum wohl ein
Urteil in der Arbeiterfrage zutrauen".

Die in Dr. Buombergers Buch wiedergegebene soziale
Auffassung eines gereisten, vielerfahrenen Mannes ver-
dient es, in den weitesten Kreisen bekannt zu werden,
weil ihr Träger weit über dem von rechts und links ge-
führten Klassenkampf und unerschütterlich an dem Glauben
festhält, daß es möglich ist. die sich heute gegenseitig zer-
fleischenden Klaffen einander wieder näher zu bringen.

Das deutsche Handwerk in seiner kulturgeschichtlichen
Entwicklung. Von Direktor Dr. Eduard Otto.
Mit 27 Abbiloungen auf 8 Tafeln. („Aus Natur
und Geisteswelt." Sammlung wissenschaftlich-gemein-
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des
Wissens. 14 Bändchen.) 4. Auflage. Verlag von
B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 8. 1913.
Preis geh. Fr. 1.35, in Leinwand geb. Fr. 1.79.
Das Handwerk, zwar vielfach in der Gegenwart be-

droht, besitzt auch heute noch Bedeutung genug, um eine
Kenntnis seiner Geschichte, ganz abgesehen von deren
Wichtigkeit für unsere ganze Kulturentwicklung, für weite
Kreise beachtenswert erscheinen zu lassen. So darf eine
Darstellung, wie sie das vorliegende nun schon zum
vierten Male ausgehende Büchlein enthält, auf vielfaches
Interesse rechnen. Nach einer Einleitung über den Be-
griff des Handwerks und seine Wandlungen zeigt der
Verfasser, wie das Handwerk, aus der Hauswirtschaft
der qsrmanischen Urzeit und aus der Fronhofswirtschaft
zur selbständigen Erwerbslätigkeit sich entwickelnd, durch
das entstehende Städtewesen mächtig gefördert wird, wie
sich in dem Mauerring der Städte ein freier Hand-
werkerstand in der Zunflverfaffung eine eigenartige,
zeitgemäße Form des gewerblichen Lebens schuf. — Der
Zusammenhang der Blüte des Handwerks mit derjenigen
der deutschen Stad wirtschaft und dem zunehmenden
Geldverkehr wird besonders geschildert und gezeigt, wie
dann die Entartung des Zunftwesens eintrat, wie neue
gewerbliche Betriebsformen, Hausindustrie und Fabrik
entstanden und sich der Gegensatz zwischen Handwerk
und Industrie in Verbindung mit der großen Umwälzung
aller wirtschaftlichen Verhältnisse im Zeitalter der Eisen-
bahnen und der Dampfmaschinen entwickelte. Das
Schlußkapitel gibt eine ausführliche Darstellung des
älteren Handwerkslebens, seiner Sitten, Bräuche und
seiner Dichtung, sowie eine Würdigung des Meister-
gesanges. Wie hier, so ist auch in den vorhergehenden
Abschnitten der kulturgeschichtlichen Bedeutung des deutschen
Handwerks überall Rechnung getragen. Gut gewählte
Abbildungen besonders wertvoller Handwerkserzeugmsse
beleben die Darstellung. Alles in allem liegt hier ein
Buch vor, das, wie auch schon das rasche Erscheinen
der Auflagen beweist, trefflich geeignet ist, einen weiten
Leserkreis über ein wichtiges Stück der Vergangenheit
zu belehren.
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